Frauen sind doch anders

oder:

Die hohe Kunst der Spülmaschinenfüllung

Laut Statistik sind nicht part​ner​schaftliche Un​treue, Fi​nanz​probleme, ver​tauschte Zahn​bürsten oder eine ähnlich schwer​kalibrige Ursache der häufigste Auslö​ser für mör​deri​sche Ehe​duelle. 

Weit gefehlt.

Es ist vielmehr eine Baga​telle, eine der klassi​schen Nichtig​keiten, die auch dem letzten Zweifler die grundle​gende Andersartigkeit von Mann und Frau vor Augen führen.

Haben Sie eine Spülma​schine?

Aha!

Sie wissen wo​von ich rede, nicht wahr!

Werfen wir zu​nächst einen Blick auf die ty​pische Vor​gehens​weise ei​nes Mannes:

Hier wird die  Einräumstrategie maßgeblich von ästhetischen Kri​te​rien geprägt. Das ist in​sofern über​raschend, als die meisten Ehe​frauen den Ästhetiksinn ih​res Gat​ten auf dem Niveau ei​ner Mies​mu​schel an​siedeln. Spe​ziell auf dem Gebiet der Mode und des Aus​sehens wer​den einem Mann die Ur​teile seiner Frau auch ewig eines der großen Mysterien blei​ben. Nie wird er nachvoll​ziehen können, warum sie ihm mit ei​nem spitzen Auf​schrei die origi​nelle Uli Stein-Krawatte vom Dinner-Jacket reißt und ir​gendwann wird er die Wahl sei​ner Klei​dung re​si​gniert ihren mysti​schen Fä​hig​keiten auf diesem ge​heim​nisvollen Sektor überlassen.

Die Spül​maschine ist da​ge​gen neutrales Territorium, auf dem auch der Mann sein von Kindheit an un​terdrück​tes Streben nach Harmonie und Schönheit ausle​ben kann. Im Gegensatz zu sei​ner Frau, die das Geschirr scheinbar wahl​los mit Licht​geschwin​digkeit in die Ma​schine stopft, gleichzei​tig mit einer Freundin telefo​niert, zwei Salat​saucen ab​schmeckt und den Dackel zur Schnecke macht, weil er wieder mal an den Pan​tof​feln kaut, sind seine Handlungs​abläufe von schlichter Gerad​linig​keit. 

Das Gehirn eines Mannes ar​beitet präzise, aber re​lativ einglei​sig. Die Vernetzung der beiden Groß​hirn​hälften ist deutlich schwä​cher aus​geprägt als bei der Frau und er haßt es da​her zutiefst, wenn er sich auf mehrere Dinge gleichzei​tig kon​zentrieren muß.

Getreu den Prin​zipien der Zen-Me​ditation widmet er sich also mit al​len Sinnen aus​schließlich dieser ei​nen Aufgabe, schlichtet be​dacht​sam
 Teil um Teil in die Ma​schine, bis schließlich ein harmo​nisches Ganzes ent​steht, dessen Schönheit nur er selbst aus​rei​chend würdi​gen kann. 

Als zentraler Blickfang dient sein geliebtes Weißbierglas, das ihn schon seit seinem Studium treu be​gleitet hat. Undenkbar, wenn es Scha​den nehmen würde! Das vor​beugende Anle​gen einer ge​schirr​freien ringförmigen Puffer​zone um das zerbrech​liche Kleinod muß da​her je​dem ver​nunft​begabten We​sen einleuch​ten. Das restliche Ge​schirr wird streng gat​tungsspezi​fisch verteilt, das willkürliche Mi​schen von Un​tertellern, Sup​pen​tellern und fla​chen Tellern hält er für einen un​ästhetischen, verab​scheuungs​wür​digen Akt der Barba​rei. 

Schüsseln schräg aufeinander zu stapeln wie ko​pulierende Schild​kröten, oder den über​langen Schöpf​löffel flach zwi​schen die Wein​gläser zu legen, käme ihm nicht im Traum in den Sinn.

Um Streitigkeiten im Por​zellan​service zu ver​meiden, werden die einzelnen Ge​schirrfraktionen durch neu​trale Freiräume ge​trennt, da​durch entsteht auch ins​ge​samt ein sehr lockerer, har​mo​nischer Ge​samt​eindruck, der ihn zufrieden und heiter stimmt. 

Der in den mei​sten Fällen zu​rück​bleibende Geschirr-Rest​hau​fen be​leidigt seinen Schönheits​sinn in keinster Weise, wohl aber den seiner tie​risch genervten Frau! 

Im Lauf der Evolution hat der Mann, im Ge​gensatz zum hoch​entwickel​ten peripheren Sehver​mö​gen der Frau
, ein relativ enges, auf die Ferne ge​richtetes, tun​nelartiges Ge​sichtsfeld ent​wickelt, das für ei​nen Jä​ger un​abdingbar ist. Schon der Nean​dertaler konnte in Sekun​den​bruchteilen ein be​wegtes Objekt am Horizont or​ten und entschei​den ob es sich um „fast food“ - z.B. eine Gazelle - oder „fast problems“ - z.B. einen Sä​bel​zahntiger - han​delte. Ob die Frau zu Hause in der Wohnhöhle permanent über seine Faustkeile stolperte und schon die dritte Sai​son das glei​che Bärenfell trug, war dage​gen - zumindest aus überle​bens​technischen Er​wägun​gen - von völlig unterge​ordneter Priori​tät.

Bis heute sind Männer des​halb lau​sige Beob​achter, ihr per​sönli​ches Um​feld betreffend. Zwei von drei Ehemännern zö​gern, wenn sie nach der Augen​farbe ihrer Frau ge​fragt werden, und ihr Gesicht erkennen sie nur deshalb, weil sie es täglich sehen. Es gibt keine si​cherere Me​thode einen Mann in Panik zu ver​setzen, als der An​blick sei​ner glücklich lä​chelnden Gattin die ihn mit der Unheil ver​hei​ßenden Frage: „Na, was hat sich verändert?“ be​grüßt.
 

Wenn Sie also als Ehefrau wie​der einmal das Bedürfnis haben, ihrem Mann den Hals umzudre​hen, weil er das Haushalts-Chaos in keinster Weise zur Kenntnis nimmt, üben sie bitte Nachsicht. 

Wahrscheinlich sieht er es tat​säch​lich nicht!

Sobald der Mann mit stolz​ge​schwellter Brust und noch ganz un​ter dem Ein​druck der erfüll​ten Auf​gabe die Küche verlassen hat, hechtet seine treusorgende Gattin unverzüg​lich in Richtung Spülma​schine. 

Laßt uns den Schleier der Barm​herzigkeit über die fol​gende, grau​same Szene breiten.

Irgendwann - häufig ausge​löst durch die Suche nach ei​nem bio​lo​gischen Hop​fen-Malz-Trunk - wird der Mann die Küche wieder be​tre​ten. Un​ordnung stört ihn zwar nicht, aber das Fehlen der​selben fällt so​gar ihm auf.

Der Geschirrberg ist ver​schwun​den!

Oh, oh!

Ein schrecklicher Verdacht keimt sofort in ihm auf und in banger Er​wartung einer Katastrophe öff​net er vor​sichtig die Spülma​schine.

Aaaaargh!

Vor seinen ent​setzten Augen ent​faltet sich ein apokalypti​sches Szenario. 

Sein geliebtes Weißbierglas ist ein​gekeilt zwi​schen einem Ein​mach​glas, das impertinent nach Essig​gurken stinkt, und der rosa Tupper​schüssel, die er noch nie leiden konnte. Unter ei​ner großen Salat​schüssel kauern drei Espres​so​tassen wie Küken unter der wär​menden Glucke. 

Eine Reihe von kleinen, schräg auf​einander ge​sta​pelten Kom​pott​schüsseln windet sich schlangen​förmig durch das obere Fach, drei große Teetassen um​schlin​gend. Sämtliche Frei​räume sind gna​den​los ausge​füllt, ohne jede Rück​sicht auf den optischen Gesamt​ein​druck.

Erschütternd!

Während Frauen in der Regel für ihre besonnene, überlegte Vorge​hensweise be​kannt sind, nei​gen sie bei der Spülmaschine zu tollküh​nem Draufgängertum im Mate​rial​test. Die Früchte die​ser Expe​ri​mente, drei Jo​ghurt- und ein But​termilch​plastik​becher haben als bi​zarre, sur​reali​stische Ge​bilde überlebt und be​enden ihr Da​sein schamrot im gel​ben Sack.

Zugegeben, das Geschirr ist sau​ber, aber welch erschüt​ternder Mangel an Sen​sibili​tät offen​bart sich in einer derart lieblosen Vor​ge​hens​weise.

Frauen sind wirklich ganz anders!
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Eine Fülle von weiteren satirischen Artikeln zum Thema Orientalischer Tanz, Ägyptenreisen, Naturgarten und Satire querbeet findet ihr in meinen beiden Büchern:


„Bauches Lust, Bauches Frust“, ISBN 3-8311-1964-3, 9,50 Euro und. 


„Bauches Lust, Bauches Frust“, Band II, ISBN 3-8334-1813-6, 10,90 Euro


Bestellung z.B. über www.amazon.de 





Auf meiner Website www.bauches-lust.de (mit den Bereichen Orientalischer Tanz, Naturgarten, Taizé, Satire allgemein) könnt ihr euch viele Artikel zum Reinschnuppern herunterladen. Schaut mal rein wenn ihr Lust habt! (


 








� Ausgesprochen unterhaltsame Hintergrundinformationen zu diesem Thema bietet das Buch von Allan & Barbara Pease: „Warum Männer nicht zuhören und Frauen schlecht einparken.“





� Spätestens jetzt verlassen die meisten Ehefrauen die Küche.





� Es verschafft der Frau entscheidende Vorteile. Dank ihres großen Gesichtsfeldes kann sie einen knackigen Männerpo am äußersten Gesichtsfeldrand unauffällig aus den Augenwinkeln mustern. Ein Mann, der vom gleichen Standpunkt aus eine kurvenreiche Blondine begutachten will, muß dagegen den Kopf drehen. Und schon ist er wieder ertappt . . .! 





� Der Satz „Du hast abgenommen, Schatz!“ kann in dieser Situation sehr hilfreich sein! 











